Allgemeiner 


Alster 
Jahrgang. 
Ratibor, Sonnabend den 4. Februar, 
Das Geſicht am Dome zu Breslau. Lebens herausriß. Flüchtig griff er wieder zum Knotenſtocke, 
(Beſchluß.) 


So irrte er planlos in der Welt umher, vom peinlichſten 
Hunger gequält, mit zerlumpten Kleidern und verwildertem Ans 
geſicht. Da endlich fand ſich für ihn ein recht annehmbares 
Unterkommen. 

Eines Morgens, als er unter einer alten Rieſentanne von 
ſeinem Nachtſchlafe erwachte, ſah er ſich von drei Männern um⸗ 
geben, welche ihr wildes Anſehen und die blutroſtigen Mord⸗ 
gewehre als Freibeuter bezeichneten. Erſchrocken ſprang er auf 
und bat um ſein Leben ſo inſtändig und flehentlich, daß die drei 
ſchrecklichen Männer laut auflachten. Narr du, hub der Eine an, dich 
WE zu ſchlagen, das lohnte ſich wol der Mühe! Wie kann dir 
das Leben noch gefallen, da du doch ſo verhungert und jämmer⸗ 
lich ausſiehſt? Dein Geſicht hat ſo einen eigenen Zug, der mich 
faſt bewegen konnte, dir unſere Brüderſchaft anzutragen. Was 
at du für ein Handwerk? — Ein Goldſchmied? Das iſt gut, 
dich konnen wir brauchen. Willſt du mit uns halten, fo ſchlag' 
en! — Freudig, ſich ſo freundlich behandelt zu ſehen, ſchlug 

einrich ein und war das Mitglied einer zahlreichen und ge⸗ 
fürchteten Räuberbande. 

Zwei Jahre lang trieb er das ſchändliche Handwerk des 
. und Mordens, ohne daß ihm ein Gedanke der Reue 
5 Mun; als die Gefangennahme und Hinrichtung der 

n feiner Genoſſen ihn aus den Freuden dieſes ſündigen 


das alte Ränzel voll von Raubgut. Was ſollte er nun thun? 
wohin ſich wenden? 


Da dachte er an ſeine Mechtild, die alte Liebe ward wieder 
rege in ſeinem Herzen, und zwei Jahre älter und männlicher 
geworden, beſchloß er nun, ber ihrem Vater um fie zu werben. 
Er kaufte ſich flugs ein gutes Pferd, ſtattliche Kleider und 
einen feinen Mantelſack, darin er ſein Geld verwahrte, warf 
das alte Ränzel von ſich und ritt fo ſchnell, als das Pferd nur 
laufen wollte, nach der Vaterſtadt zurück. Er erreichte ſie an 
einem Spaͤtabende. Vor feines ehemaligen Meiſters Haufe ſtieg 
er ab; Hausthür und Laden waren bereits zu. Er band ſein 
Pferd an die Thür und klopfte, und — Mechtild öffnete. Als 
fie mit dem Meſſinglämpchen den ſtaubbedeckten Reiter beleuch⸗ 
tete und ihren Heinrich in ihm erkannte, da ſchrak ſie zurück. 
Heinrich! Du hier? rief ſie mit gepreßter Stimme und ſah ihm 
lange ſtarr in's Geſicht, bis fie der Heimgekehrte endlich bei 
der Hand faßte und ſprach: Ja, Mechtild, Heinrich iſt wieder 
da und hat dir viel zu erzählen. Iſt dein Vater daheim? Mechtild 
verneinte es. Nun, um ſo beſſer! Komm herein! Mit dieſen Worten 
führte er ſie in das Wohngemach. Schmeicheleien. und Lügen 
floſſen von ſeinem falſchen Munde, er ſchwatzte viel von ſeiner 
treuen Liebe, wie er oft ſehnlich ſich zu ihr gewünſcht und ſein 
Herz ſich um fie geängſtet, und wie nur die Hoffnung, bei ſei⸗ 
nem guten Verdienſte reich genug zu werden, um ſie als Weib 
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heimführen zu können, ihn getröftet hätte. Das argloſe, lie⸗ 
bende Mädchen glaubte Alles gern und ſchmiegte ſich willig zu 
Kuß und Druck in ſeinen Arm, als es plötzlich heftig draußen 
pochte. Erſchrocken fuhren die Liebenden auf, Keins wagte zu 
öffnen. Als ſich aber das Pochen ſtärker wirderhole, und Mech⸗ 
tild ſich rufen horte, und die Stimme ihres Vaters erkannte, 
da eilte ſie hinaus und öffnete. 

Weſſen iſt das Pferd da? war des Meiſters erſtes Wort. 
Haſt du Zuſpruch? — Mechtild wußte nicht, was ſie antworten 
ſollte, und führte den Vater in das Gemach, wo ihm Heinrich 
freundlich entgegentrat und ihm mit einem gar höflichen: Guten 
Abend, lieber Meiſter! ſo traulich die Hand reichte, als ob 
zwiſchen ihnen nicht das Mindeſte vorgefallen wäre. Aber der 
Meiſter, nach kurzem ſchweigſamen Staunen, ſchlug nicht ein, 
ſondern legte erſt ganz gemächlich Hut und Stock ab, ging 
dann um ihn herum zum Tiſche, nahm das Lämpchen und leuch⸗ 
tete ihm in's Geſicht. Ja, meiner Treu! er iſt's! rief er. Wo 
find wir denn herumgeſtrichen? Wir ſehen ja recht ritterlich aus? 
Ein Handwerksburſch zu Roß? Das war all mein Lebtag eine 
Rarität. Oder haben wir das Handwerk etwa an den Nagel 
gehängt und find ſonſt was Rechtes geworden! Könnte mir auch 
recht ſein, wenn wir uns nur gebeſſert haben! 


Ja, lieber Meiſter, das hab' ich! erwiederte Heinrich freund⸗ 
lich. Ich bin ein anderer Menſch geworden, ein Mann, der 
ſein gutes Auskommen hat und, ſo ihr nicht dagegen ſeid, ge⸗ 
ſonnen iſt, eure Tochter, die liebliche Mechtild, zum Weibe zu 
nehmen! Vater, gebt mir euer Jawort! 

Nun, nur nicht ſo eilig! antwortete Meiſter Frank chli. 
Da haben wir noch ſo mancherlei zu beſprechen! Wo ſind 
Zeugniſſe? Was treiben wir jetzt? Von was leben wir? Wo 
find wir geweſen? „Wie find wir reich geworden? Das Alles 
muß ich wiſſen, und dann wollen wir ſehen, wie ſich's macht! 


Da führte Heinrich den Meiſter an den Tiſch, uud ſprach: 
Gleich ſollt ihr Alles ſehen! Er eilte hinaus und ſchnallte, in 
der Hoffnung, den Alten durch ſein Gold zu blenden, den Man⸗ 
telſack vom Pferde, trug ihn hinein und ſchüttelte die blanken 
Goldſtücke vor dem Meifter auf den Tiſch. Alles redlich vers 
dient, ſauer verdient! rief er einmal um das Andere, um die 
Zweifel des Meiſters, welche durch Kopfſchütteln ſich deutlich 
genug kund gaben, zu beſchwichtigen. Es gelang ihm aber 
nicht; der Meifter wollte Zeugniſſe ſehen. Da wühlte er in 
ſeinem Mantelſacke, als ob er danach ſuche, und ein Brief fiel 


heraus. Es war ein Brief vom Hauptmann der Bande, worin 
er Heinrichen zu einem Raubmord anwies, und den dieſer ſelbſt 
unvorſichtig nicht vernichtet und in der Eile der Flucht mit ein⸗ 
gepackt hatte. Ehe Heinrich es verhindern konnte, hatte ihn der 
Meiſter flüchtig überleſen. — Schandbube! ſind das die Zeug⸗ 
niſſe? rief er wüthend und packte den Verrathenen, den die 
Angſt zur Gegenwehr unmächtig machte, an der Bruſt, und 
mit den Worten: Mechtild, raffe das Sündengeld in den Mans 
telſack! warf er ihn rücklings zur Thür und zum Hauſe hinaus, 
und den Mantelſack hinterdrein. 

Athemlos vor Wuth kehrte er in die Stube zurück nnd 
ſank in den Lehnſtuhl. Gräßlich, gräßlich! keuchte er, und 
trocknete ſich den Schweiß von der Stirne. Mechtild ſtand da⸗ 
neben, bleich wie eine Kalkwand und zitternd wie Espenlaub, 
und ſchwieg. Endlich wagte ſie ihn zu fragen, was ihn ſo er⸗ 
Das taugt heute nicht für dich! erwiederte er, 
komm, laß uns ſchlafen gehen! Er ergriff das Lämpchen und 
ging in das Schlafgemach; wankend folgte ihm die Tochter. 


zürnt habe. 


Wüthend hatte Heinrich ſich auſgerafft vor der Thür des 
Goldſchmieds, und Rache, gräßliche Rache ward augenblicklich 
fein feſter Vorſaz. Er eilte auf die Juſel des Domes, wo 
er bei dem Domthurmwart, ſeinem Anverwandten, Herberge zu 
finden hoffte; er fand ſie. Den ganzen folgenden Tag ſann 
er auf nichts Anderes, als auf Rache am Gotpfchmiedemeifter. 
Seine Liebe zu Mechtild war erloſchen. 


Die Nacht brach ein, eine Nacht, wie das Volk glaubt, 
daß ſie dem jüngſten Tage vorhergehen müſſe. Finſterniß, die 
das ſchaͤrfſte Auge nicht eine Spanne weit ſehen ließ, lag auf 
der Stadt; fürchterlich brauſte der Sturm durch die Straßen, 
daß die Schornſteine heulten und die Glocken des Domes wus 
berten; die Straßen waren leer. In ſolcher Nacht ſchlich 
Heinrich zum Hauſe des Goldſchmieds, erbrach einen der Laden, 
drückte behutſam das Fenſter ein, warf Stroh und Zunder 


hinein, und zuletzt die brennende Lunte; dann floh er. 


Kaum hatte er den Dom wieder erreicht, da ſchlug die 
Lohe durch die Fenſter des Goldſchmiedhauſes hervor. Die 
Sturmglocke weckte die Bürger. Aber was vermochte ihre Kraft 
gegen die zügelloſe Flamme, die, dom Sturme getrieben, ſich 
von Haus zu Haus wälzte! Jammernd und händeringend flüch? 
tete Alles, und, müßig aus Ohnmacht, verfluchten Tauſende von 
Unglücklichen den boshaften Brandſtifter. Dieſer aber ſah herab 
vom Thurme des Domes und freute ſich ſeines teufliſchen Wer⸗ 


— 


les. Das fürchterliche Schauſpiel war ſeiner hämiſchen Seele 
en böllijter Genuß. Er wollte ihn innig genießen und ſteckte 
ſeinen Kopf durch eine Lucke des Domes hinaus und ſog gierig 
den Rauchdampf ein, der, wie eine ſchwarze Wetterwolke, den 
Thurm umhüllte. Da plötzlich wehte ihn furchtbares Grauſen 
an; der Tod zuckte ihm durch Mark und Bein. Die Steine 
ſchienen ſich zu regen, die Luke verengte ſich; er wollte zurück 
und konnte nicht. Immer enger und enger zog ſich das ſteinerne 


Band um ſeinen Hals. Er zerſchlug ſich die Hände an der 
Mauer, die ihn gefangen hielt, er ſchrie um Hülfe, die Augen 
traten ſtarr ans ihren Höhlen, und — erwürgt endete der Ver⸗ 
ruchte ſein Leben. 1 ; ers cet 
Noch heute ſieht man an der Mitragsjeite des Domes das 
ſteinerne Geſicht, der Nachwelt zur Warnung, daß Bosheit und 
Rache, ob ſie auch der menſchlichen Gerechtigkeit entkommt, doch 
nimmermehr der Strafe des Himmels entfliehen kann. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des Pfandverleiher 


Kretteck ſollen Diejenigen Pfandgegen⸗ GG 
ſtaͤnde, welche ſeit länger als ſechs Mo⸗ 8 


naten liegen und verfallen ſind, öffentlich 
am 23. Mai 1843 von früh 8 Uhr ab, 
an unſerer Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, der Zuſchl'g und die Ueber⸗ 
laſſung der in Kleidungsſtücken, goldenen 
und ſilbernen Kleinodien, Leinenzeug und 
andern Mobilien beſtehenden Gegenſtände, 
erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des 
Meiſtgebots. Alle die, deren niederge— 
legten Pfänder ſeit länger als ſechs Mo⸗ 
naten liegen, und verfallen ſind, werden 
aufgefordert ſolche noch vor dem Verkaufs- 
Termine einzulöſen, oder wenn ſie gegen 
die eingegangene Schuldverbindlichkeit ge— 
gründete Einwendungen zu haben vermei⸗ 
nen, dieſe dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
zuzeigen, indem ſonſt mit dem Verkauf der 
Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger 
befriedigt, der etwanige Ueberſchuß aber 
an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert, und 
Niemand mehr mit Einwendungen gehört 
werden wird. 
Ratibor den 25. Januar 1843. 
Königl. Land- und Stadt: Gericht. 
— . .. —. I to 


Gegenſtände, als: 


laden. 
Bekanntmachung 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Die Depoſital-Tage werden allwö⸗ 
Perla Dounerſtag Nachmittag abge⸗ 
alten. Diejenigen welche zum Depo⸗ 
dri Gelder einzuzahlen haben, wer⸗ 
Na angewieſen, die Einzahlung an dieſen 
Ba und an die durch beſondern Aus- 
grad bekannt gemachten drei Depoſitarien 
gen deren gemeinſchaftlich auszuſtellende 
ulttung zu leiſten. 


Natibor den 30. Januar 1843. 


Sonnabends den 25. Februar d. J 
„Dell im Caſino. 
atibor den 3. Februar 1843. 

Die Vorſteher. 


Werner, 


billigſten Preiſe. 


empfiehlt 


Fur Comptoire, Bur 
2 gr. 2 — 
. I: eien 
aemmens- e: 


1. ein noch faſt ganz neuer Bomben⸗ 
wagen im beſten Zuſtande, 
2. eine ſchwere Standbüchſe von Schiling 
in Suhl mit Neuſilber⸗Beſchlag, 
3. eine Pürſch⸗Büchſe mit Garnitur von 
ſchwarzen Ebenholz, 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich veräußert 
Kaufluſtige werden hierzu höflichſt einge⸗ 
Ratibor den 1. Februar 1843. 
O. L. G. Exekutor. 


Delicateſſen 


in großer Auswahl offerirt zu den 


Ratibor den 3. Februar 1843. 


Echtes Stettiner Bier 


Die neueſten Ball⸗Diadems und Kränze 
empfing und empfiehlt 
Zwei Eſel ſind beim Dominium Brzes⸗ 
nitz ſofort zu billigem Preiſe zu haben. 


eaux, Schul- und Militair- Anstalten. 


m N 


von feinster neuerfundener Stahlmasse, deppelt geschliffen. 
Diese Feder zeichnet sich durch vorzügliche Qualität bei ausserordent- 
licher Billigkeit vor allen bisher fabrizirten aus, * 
Die Karte mit Halter kostet nur 
Das Gross im Kästchen nur. » » 
Uebriges Fabrikat in 20 Sorten von 1½ 
haben in dem Haupt - Depot von Ferdinand Hirt's Buch- 
handlung in Ratibor. £ 
Auftions=- Anzeige. 

Montag als den 27. Februar c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr werden von dem Unter⸗ 
zeichneten in dem hieſigen Königl. Ober⸗ 
Landes = Gerichts = Gebäude nachſtehende 


RT ap 


bis 16 Gr. per Dutzend zu 


Bekanntmachung. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierorts 
als Barbier und Haarſchneider etablirt 
habe. Ich bitte um genelgten Zuſpruch 
und verſpreche die prompteſte und reellſte 
Bedienung. Meine Wohnung iſt Oder⸗ 
gaſſe Nr. 144 beim Schneidermeiſter Hr. 
Gawenda parterre. 

Ratibor den 30. Januar 1843. 
Thomas Gawenda. 
Die neue Eiſen⸗, Stahl-, Meſſing⸗ 
und Kurz-Waaren⸗Handlung des 


Theodor Pyrkoſch 


(Lange-Gaſſe Rr. 32 vis a vis 
den Fleiſchbaͤnken) 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager von 
Engliſchen, Solinger, Remſcheider, 
Iſerlöhner, Nürnberger, Steyer— 


werden, 


Die Handlung. ſchen und Schleſiſchen Eifenz, 
Carl Haaſe. Stahl⸗, Meſſings⸗ und Kurz⸗ 


Waaren zur gefälligen Beachtung und 
gütigem Zuſpruch und verſpricht bei guter 
und reeller Waare die möͤglichſt billigſten 
Preiſe. Ratibor den 1. Februar 1843. 


Auf der Herrſchaft Wie ſe bei Neu; 
ſtadt in Oberſchleſten ſtehn 150 feine 
zur Zucht taugliche Mutterſchaafe und 
eine Parthie hochfeine Schaafböcke um 
billige Preiſe zum Verkauf. 


Carl Haaſe. 


L. Heilborn, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


R am Markt im Doms'ſchen Haufe 5 
welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re— 
aliſirung jedes Auftra 08 jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien x. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


So eben iſt erſchienen und in Breslau (Für Jeden, der lange geſund und froh leben will.) Im J. D. Elaf ſiſchen 
bei F. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) Verlage in Heilborn iſt ſo eben erſchienen, und in allen ſoliden Buchhandlungen, in 
zu haben, ſowie für das geſammte Ober- Breslau bei F. Hirt zu haben, ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu be⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hirt'ſchen ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: Si N 
Profeſſor an 5 nalen ae =. ichere Anleitung 
un c ble ge e de Geſundheit und ein frohes und langes Leben zu 
en Bildungsanſtalt in Dresden, * + 
Darſtellung erlangen und zu erhalten; 


zugleich eine gründliche Beantwortung der Frage: „Woher kommt es, daß in unſerer 


der 
j Zeit jo aͤußerſt viele unverheirathete oder verheirathete Perſonen beiderlei Geſchlechts 
allgemeinen Baukunde — in der Jugend oder in ihren beſten Jahren dahinſterben?“ ; 
> K dan. Mit einer auf erprobte Erfahrung gegründeten Angabe, wie und 


gewerbſchulen, fo wie zur Selbſtbelehrung in welchen Faͤllen Krankheiten mit kaltem Waſſer zu heilen und 


für Baugewerke, Bauliebhaber und zu verhuͤten ſind. 
Cameraliſten, Eine bewährte Schrift zur Belehrung aller Stände, von dem Verfaſſer der 
als zweite Auflage neueſten Entdeckung durch das bloße ſüße Brunnenwaſſer u. ſ. w., 
des kurzen Unterrichts in der bürgerlichen der erſten Schrift, welche in dieſem Jahrhunderte auf die Heilkräfte des kalten Waſſers 
Landbaukunde. aufmerkſam machte, und von der bereits in mehreren Auflagen viele tauſend Exemplare 
Mit 309 Figuren auf 26 Steintafeln. erſchienen ſind. 
Gr. 8. 4 . f 8. In farbigen Umſchlag geheftet, 15 n 
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Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: Den 22. Jauuar dem Coffetier Felir Auditor ein S., Ferdinand. — 
Den 27. dem Aktuar Franz Wanke eine T., Caroline. — Den 28. dem Privat⸗Aktuar A. 
Weiner eine T., Caroline. 
Todesfälle: Am 1. Februar Franz Hartmann, Ulan der 3. Esk. = ulan.⸗ Reg. 


am Nervenfieber. } > 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 

Geburten: Den 31. Januar dem Unteroffizier C. Fried, Freier eine T. 
Todesfälle: Am 30. Januar Bertha Math Henr. Wilh. T. des O. L. G. Se⸗ 
kretair Schmeling, an Waſſerſüͤcht, 20 J. 7 M. 10 T. 

Bei der Juden⸗- Gemeinde. 

Geburten: Den 8. Januar dem Kaufmann Joſeph Berg ein S. Mar — Den 
13, dem Lehrer Jacob Fernbach eine T., Selma. — Den 20. dem Schankwirth u. Brauerei⸗ 
Paͤchter e Braun eine T., Ida. . N 

27 aͤlle: Am 21. Januar Erneſtine, T. des Kalman Sachs, am Nervenfieber / 
6 J. 


Arnoldiſche Buchhandlung 
in Dresden und Leipzig. 


In Commiſſon iſt bei mir erſchienen 
und in Breslau bei F. Hirt (am Naſch⸗ 
markt Nr. 47) zu haben, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß: 


Bluͤthe und Kern 


des 
„edangelifchen Liedes 
älterer und neuerer Zeit. 
Der Ertrag iſt für die Errichtung des 
deutſchen evangeliſchen Hospitals in 
Jeruſalem beſtimmt. 


Gr. 12. 540 Seiten. Preis 1 RUE 5 Ipr Markt⸗Preis der Stadt Ratibor 
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Vorſtehend Angezeigte Liederſammlung g 5 ; Gerſte | Erbſen 
enthält das Beſte. was an chriſtlichem Ge- | am 1. See Be Weizen] Roggen [ Hafer 
halte und poetiicher Vollendung der pro⸗ Rl. fal. pf. Nl. fel. 5.J Al. fal. pf. Rl. fal. pf. Nl. vf. 
teſtantiſche Geiſt von der Altern bis zur Februar . 
neueſten Zeit zur kirchlichen und häusli⸗⸗ Höchſter Preis 1 13—1 1 — 27 6ſ 1/12 6—1ʃ21— 
chen Erbauung hervorgebracht hat. 1843. : 

Elberfeld. Wilhelm Haſſel. Niedrigſter Preis 1 91 1 61— 260 60 10 7| 6-19 6 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 


